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Zur Systematik: Unter dem Datum des 23.03.1943 erscheinen sowohl Quellen, die an diesem Tag entstanden sind, 

als auch Quellen, die sich auf diesen Tag beziehen. Dabei wird unterschieden in »E-Quellen« (Dokumente der 

Erstausgabe, sie sind chronologisch nach ihrer Entstehung angeordnet) und »N-Quellen« (nachgetragene Doku-

mente, sie werden chronologisch nach ihrer editorischen Aufnahme aufgeführt. 

Korrekt wiedergegebene Fehler (ausgenommen fehlerhafte Interpunktion) und andere Auffälligkeiten in den 

Originalen werden grau hervorgehoben; das übliche »[sic!]« entfällt. Im Wiederholungsfall wird i. d. R. nur die 

erste fehlerhafte Stelle markiert. Bei der Transkription von Ton- und Filmquellen werden Verzögerungslaute durch 

è{é}ç angedeutet. 

Zur Quellenkritik: Bei komplexen Quellen ist eine vollständige Kommentierung häufig noch nicht möglich, hier 

erscheinen ergänzungsbedürftige quellenkritische Hinweise. Redundanzen kommen u. U. gehäuft vor und erleich-

tern die isolierte Betrachtung einer einzelnen Quelle.  

Zu quellenrelevanten Akteuren des NS-Regimes vgl. das zentrale Verzeichnis unter https://www.quellen-weisse-

rose.de/verzeichnisse/akteure-des-ns-regimes/. 

Zitationsempfehlung bei erstmaligem Nachweis: Martin Kalusche (Ed.), Quellen zur »Weissen Rose« im Jahr 

1943: Dienstag, 23. März, X00. Ein quellenkritisches Kompendium im Entwurf (Fassung vom 17.11.2025), 

https://www.quellen-weisse-rose.de/maerz/ (zuletzt aufgerufen am TT.MM.JJJJ). ï Handelt es sich lediglich um 

einen Quellennachweis und nicht um den Nachweis quellenkritischer Inhalte, so kann auf die beiden Klammer-

zusätze »Fassung voméç und èzuletzt aufgerufen améç verzichtet werden, da die alphanumerische Kennung 

der Quellen bei allen Revisionen identisch ist. ï Bei allen folgenden Nachweisen: QWR TT.MM.JJJJ, X00. 

Hinweise auf Versehen, problematische quellenkritische Einschätzungen, fehlende Quellen oder wichtige Sekun-

därliteratur sind jederzeit willkommen (buch@martin-kalusche.de). 

Erstausgabe: 20.09.2023 

Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der Fassung vom 20.09.2023 in der Deutschen 

Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische Daten sind im Internet über http://dnb.dnb.de abrufbar. 

© Alle Rechte, soweit sie nicht bei Dritten liegen, beim Editor. 
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E01 Vernehmung von Käthe Schüddekopf durch die Geheime Staatspolizei München am 

 23.03.19431 

 

 Abb. 1: f. 86r des Vernehmungsprotokolls zu Käthe Schüddekopf am 23.03.1943 
 

1  Vernehmungsprotokoll der Geheimen Staatspolizei, Staatspolizeileitstelle München, zu Katharina Schüddekopf vom 

23.03.1943, BArch, R 3017/34635, Bd. 15, f. 86-90. 
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Abb. 2: f. 86v des Vernehmungsprotokolls zu Käthe Schüddekopf am 23.03.1943 
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Abb. 3: f. 87r des Vernehmungsprotokolls zu Käthe Schüddekopf am 23.03.1943 
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Abb. 4: f. 87v des Vernehmungsprotokolls zu Käthe Schüddekopf am 23.03.1943 
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f. 88r                                                                                                                                                                   88 

 Schriften von Nietzsche und Schopenhauer . Diese Arbeiten ver - 

 richtete ich für die Universität in Berlin. Auf Grund meiner  

 Körperbehinderung wurde ich von sämtlichen Diensten bei m BDM 

 und Nebenorganisationen der Partei befreit.  

 5 Zur Sache:  

  Der Gegenstand meiner Vernehmung ist mir bekannt und ich  

 bin bereit meine Aussagen nach bestem Wissen und Gewissen zu  

 machen. Ich weiss insbes. dass meine Vernehmung im Zusammenhang  

 mit der Angelegenheit Scholl steht.  

10  Mit dem Kreis Scholl wurde ich durch Frl.  Lafrenz  

 bekannt. Ich lernte sie etwa im Mai 42 im Kolleg des Prof.  

 Huber auf der Universität München kennen. Mit Lafrenz befreun - 

 dete ich mich, und wir besuchten uns gegenseitig in unseren  

 Wohnungen. Die gegenseitigen Besuche galten der Freundschaft,  

15 teilweise waren sie auch wissenschaftlichen Arbeiten gewidmet.  

 Ich habe mich Lafrenz angefreundet, weil sie ein sehr weites  

 Interessengebiet zeigte und ich sie auch für sehr begabt ein - 

 schätze.  

  Erstmals  kam ich mit dem Kreis Scholl in der Villa  

20 Schmorell zusammen. Etwa Ende Juni 1942 lud mich Lafrenz  

 ŘƻǊǘƘƛƴ Ȋǳ ŜƛƴŜǊ ƎŜƳŜƛƴǎŀƳŜƴ [ŜǎǳƴƎ ŘŜǎ .ǳŎƘŜǎ ά5ŜǊ ǎŜƛŘŜƴŜ 

 {ŎƘǳƘά ŜƛƴΦ {ƻǾƛŜƭ ƛŎƘ ƳƛŎƘ ŜƴǘǎƛƴƴŜ ŦǳƘǊ ƛŎƘ ǎŜƛƴŜǊȊŜƛǘ ŀƭƭŜƛƴ 

 zur Villa Schmorell, nachdem ich vorher von Lafrenz die Wohnung  

 Schmorell in Harlaching erfuhr. An diesem Abend nahmen meiner  

25 Erinnerung nach die Geschw i ster Scholl (Hans und Sophie), Schmorell,  

  Probst, Prof. Huber, Dr. Ellermann und meine Freundin Lafrenz  

 ǘŜƛƭΦ 5ŀǎ .ǳŎƘ ά5ŜǊ ǎŜƛŘŜƴŜ {ŎƘǳƘά ǿǳǊŘŜ ƛƴ ǾŜǊǘŜƛƭǘŜƴ wƻƭƭŜƴ ƎŜ- 

 lesen. Meiner Erinnerung nach kam Prof. Huber erst später  zu  

 diesem Kreis und nahm an der Lesung auch nicht mehr teil.  

30  Im Verlaufe des Abends kam auch die Politik zur Sprache,  

 wobei insbes. ein Gegensatz zwischen den politischen Auffassungen  

 von Nord und Süd sich herausstellte. Dr. Ellermann trat sehr  

 energisch für den Norden ein und brachte dem Sinne nach zum Aus - 

 druck, dass gerade jetzt im Kriege es nicht Zeit wäre sich mit  

35 Gegner -politischen Gedanken zu befassen. An dieser Auseinander - 

 setzung, die zwar in der Form einer losen Unterhaltung geführt  

 wurde, waren insbes. Hans Scholl und Probst beteiligt. Der Grund  

 warum Dr. Kellermann so scharf gegen den Gegner -politischen Ge - 

 danken Stellung genommen hat war der, weil Scholl zum Ausdruck brach - 

40 te, dass er im Stande wäre Plakate anzukleben. Mein bestimmter  

 Eindruck war der, da -ss die von Hans Scholl in Erwägung gezogenen  

 

f. 88v 
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 Plakate den Zweck haben sollten, im antinationalsozialistische m 

 Sinne zu schüren . Ich musste zu dieser Auffassung kommen, weil ich  

 ŘŜǎ mŦǘŜǊŜƴ ŘƛŜ wŜŘŜǿŜƴŘǳƴƎ άbŀȊƛǎά ƘǀǊǘŜ ǳƴŘ ǿŜƛǘŜǊ ŀǳŎƘ {ŎƘƻƭƭ 

 sagte, der heutige Staat ist kein Staat, sondern ein Staat von  

 5 Verbrechern. Dieser Redewendung ging ein Gespräch über Staaten - 

 formen und Staatenbildung voraus. Es wurde weiter an dem Abend  

 noch von Flugblättern und Aktivität, sowie  oder passive n Wider - 

 stand gesprochen. An diesem Gesprächsstoff waren Prof .Huber ,Hans 

 Scholl ,Probst und Ellermann ausschliesslich beteiligt. Prof .Huber  

10 vertrat den Standpunkt, dass eine Aktivität nicht  infrage komme,  

 sondern im gegebenen Fall passiver Widerstand. Es kam in diesem  

 Zusammenhang auch hier wieder der Gegensatz Nord ς Süd mit herein,  

 worauf Prof .Huber die Anschauung vertrat, dass eine Trennung  

 schon aus wirtschaftlichen Gründen und völkische r  Ergänzungsnot - 

15 wendigkeiten unmöglich sei.  Probst hat sich ebenfalls sehr  

 rege an dieser Aussprache beteiligt, zeigte aber keine solche Ent - 

 schlossenheit wie Scholl. Aus dem Verhaltung von Dr. Ellermann  

 musste ich den Schluss ziehen, dass er mit aller Entschiedenheit  

 nicht nur eine Aktivität ,gegen  den heutigen Staat ablehnte, sondern  

20 war vielmehr der Meinung, dass es sich hier mehr oder minder um  

 Gedankenspiele handelt. Niemals hätte ich damals daran gedacht, dass  

 hieraus einmal auch nur von einem Teil der Beteiligten zu Wirklich - 

 keiten übergegangen werden könnte.  

  An diesem Abend erhielt ich auch Kenntnis von dem Flugblatt  

25 ά²ŜƛǎǎŜ wƻǎŜά .Der Hergang war folgender: Prof. Huber erklärte  

 ǀŦŦŜƴǘƭƛŎƘ ƛƳ YǊŜƛǎŜ ŘŜǊ !ƴǿŜǎŜƴŘŜƴΣ ŜǊ ƘŅǘǘŜ Ŝƛƴ CƭǳƎōƭŀǘǘ ά²Ŝƛǎ- 

 ǎŜ wƻǎŜά ȊǳƎŜǎŀƴŘǘ ōŜƪƻƳƳŜƴΦ LŎƘ ƘŀǘǘŜ ōƛǎ Ȋǳ ŘƛŜǎŜƳ ½ŜƛǘǇǳƴƪǘ 

 keine Ahnung von dem Vorhandensein eines Flugblattes und stellte  

 daher die Frage , was das eigentlich sei. Hans Scholl entgegnete  

30 mir dann sehr erstaunt etwa wörtlich ΥάWas, sie wissen noch gar  

 ƴƛŎƘǘǎ Ǿƻƴ ŘŜǊ 9ȄƛǎǘŜƴȊ ŘŜǊ ά²ŜƛǎǎŜƴ wƻǎŜάΦ 9Ǌ ȊƻƎ Ŝƛƴ 9ȄŜƳǇƭŀǊ 

 aus seiner Brieftasche und zeigte es mir. An Hand der mir vorge - 

 ƭŜƎǘŜƴ п !ǳŦƭŀƎŜƴ ŘŜǊ ά²ŜƛǎǎŜƴ wƻǎŜάΣ ƪŀƴƴ ƛŎƘ ƳƛŎƘ ōŜǎǘƛƳƳǘ Ŝƴǘ- 

 sinnen, dass es sich um die Folge 3 handelte, die mir Scholl ge - 

35 zeigt hat. Ich selbst las den Inhalt und merkte, dass es politischen  

 Inhalt hatte und konnte insbesondere auch feststellen, dass es xxxx  

 gegen den heutigen Staat gerichtet war. Ich war entsetzt und gab es  

 stillschweigend an Hans Scholl zurück. Aus dem Inhalt entnahm ich  

 ferner, dass es aus akademischen Kreisen stammen müsse. Ich hatte  

f. 89r                                                                                                                                                                     89 

 den Eindruck, dass von dem Vorhandensein des Flugblattes alle  

 Anwesenden Kenntnis hatten, was ich insbes. deshalb annahm,  

 weil Hans Scholl das Flugblatt sofort wieder zu sich nahm  und  

 sich die übrigen Anwesenden ziemlich uninteressiert verhielten.  

 5 Ich bin der Meinung, dass wenn der Einzelne im Kreise anwesende  
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 von dem Flugblatt noch nicht Kenntnis gehabt haben sollte, doch  

 mindestens hierfür Interesse gezeigt hätte. Jedenfalls steht  

 ausser Zweifel, dass alle Anwesenden es gesehen haben konnten,  

 dass Hans Scholl mir das Flugblatt zur Ansicht übergab und ich  

10 habe das Flugblatt offen in der Hand haltenden  gelesen. Über den  

 Inhalt des Flugblattes wurde weiter nicht diskutiert. Es wurde  

 auch nicht darüber gesprochen von wem das Flugblatt stammt.  

 Auf eine Frage von mir an Hans Scholl, wo denn das Flugblatt her - 

 komme, antwortete er mir nur mit einem Achselzucken. Ich dachte  

15 nicht im Geringsten daran, dass Scholl mit diesem Flugblatt irgend - 

 wie im Zusammenhang stand. Wie bereits angegeben habe ich Scholl  

 erstmals an diesem Abend gesehen und kennengelernt und konnte daher  

 auch noch keine festen Schlüsse ziehen, wen n g leich ich auch schon  

 an diesem Abend erkennen konnte, dass Scholl seiner politischen  

20 Auffassung nach gegen den heutigen Staat eingestellt ist.  Die  

 !ǳŦƭŀƎŜƴ LΣ LL ǳƴŘ L± ŘŜǎ CƭǳƎōƭŀǘǘŜǎά²ŜƛǎǎŜ wƻǎŜά ƘŀōŜ ƛŎƘ ƴƛŜ 

 zu Gesicht bekommen. Glaublich in der 1. Hälfte des Juli 42 ,  

 habe ich von meiner Freundin Lafrenz erfahren, dass noch eine  

 Auflage IV bezw. eƛƴŜ ǿŜƛǘŜǊŜ !ǳŦƭŀƎŜ ŘŜǊ ά²ŜƛǎǎŜƴ wƻǎŜά ƘŜǊŀǳǎ- 

25 gekommen sei . Lafrenz erzählte dies mir einmal gelegentlich in  

 ihrer oder meiner Wohnung. Sie hat sich näher nicht ausge - 

 drückt ,woher sie das Erscheinen der neuen Auflage weiss, ich hat - 

 te jedenfalls den Eindruck, dass Sie von Scholl hiervon Kenntnis  

 erhalten hat, nachdem sie ja mit Scholl zu dieser Zeit noch be - 

30 ŦǊŜǳƴŘŜǘ ǿŀǊΦ «ōŜǊ Řŀǎ CƭǳƎōƭŀǘǘ ά²ŜƛǎǎŜ wƻǎŜά,die  Weiterent -  

 wicklung in dieser Sache, bin ich nicht im Bilde. An dem vor - 

 ƎŜǎŎƘƛƭŘŜǊǘŜƴ !ōŜƴŘ ǿǳǊŘŜ ōŜǎǘƛƳƳǘ ǸōŜǊ Řŀǎ CƭǳƎōƭŀǘǘ ά²ŜƛǎǎŜ 

 wƻǎŜά ƻŘŜǊ ǸōŜǊƘŀǳǇǘ Ǿƻƴ CƭǳƎōƭŅǘǘŜǊƴ ƛƳ ŀƭƭƎŜƳŜƛƴŜƴ YǊŜƛǎ ƴƛŎƘǘ 

 gesprochen.  

35  Weiter war ich noch in einem erweiterten Kreise Scholls  

 Teilnehmerin und zwar kurz vor dem die Studenten an die Front  

 gingen. Diese Zusammenkunft war geplant als sogen. Abschiedsabend  

 und fand im Atelier Eickema yr etwa Mitte Juli 1942 statt. Einge ς 

 laden zu diesem Abend wurde ich  glaublich von Frl. Lafrenz.  

40 Anwesend waren in meiner Gegenwart bei dieser Zusammenkunft  alle  

f. 89v 

 Personen ,die an dem bewussten Abend in der Villa Schmorell be - 

 teiligt waren, ausser Dr. Ellermann .Entsinnen kann ich mich noch,  

 dass ferner auch Eickemayr anwesend war. A n/weitere Personen kann  

 ich mich nicht mehr entsinnen. Prof. Huber  ist meiner Erinnerung nach  

 5 nach  erst etwas später zur Gesellschaft gekommen. Während meiner  

 Gegenwart wurde an diesem Abend über Politik nicht diskutiert.  

 Der Abend war ,soweit ich wenigstens anwesend war ,au schl. Allge - 

 meiner  Unterhaltung  gewidmet. Da ich de m fraglichen Tag über - 

 müdet war, verliess ich vorzeitig die Gesellschaft, es mag unge - 
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10 fähr 21,30 Uhr gewesen sein. Ich glaube, dass ich die Gesellschaft  

 allein verlassen habe, halte es jedoch nicht für ausgeschlossen,  

 dass mich Frl. Lafrenz begleitete. Bestimmt kann ich mich ent - 

 sinnen, dass mit mir andere Teilnehmer von der Gesellschaft  

 nicht X nach Hause gegangen sind. Zu einem späteren Zeitpunkt  

15 habe ich durch Lafrenz erfahren, dass an dem bewussten Abend  

 auch wieder politisiert worden sei. Näher hat sich Lafrenz  

 aber nicht ausgedrückt. Ich selbst habe mich auch darum weiter  

 nicht interessiert.  

  Wenn mir vorgehalten wird, dass meine Angaben in Bezug  

20 auf politische Gespräche an dem sogen. Abschiedsabend bei Eicke - 

 mayr nicht der Wahrheit entsprechen können, da andere Aussagen  

 übereinstimmend bestätigen, dass an diesem Abend ebenfalls stark  

 politisiert wurde und dies insbes. von solchen Personen angegeben  

 wurde, die mit mir das Atelier verlassen haben, so muss ich mich  

25 zu einer kleinen Berichtigung meiner Angaben veranlasst sehen.  

 Dass das Ansehen der ẺẺ  im allgemeinen in Ansehen und Ehre an - 

 gegriffen wurde , weiss ich nicht. Mir ist nur bekannt und erin - 

 nerlich , dass im Laufe der Unterhaltung wieder vom passiven  

 Widerstand gesprochen wurde. Ich bin beim besten Willen im Augen - 

30 blick nicht in der Lage xxxx  xx  nähere Einzelheiten i m Bezug  

 auf den seinerzeit zur Sprache gekommenen passiven Widerstand  

 anzugeben. Ich weiss nur mehr, dass Prof. Huber und Hans Scholl  

 bei diesem Thema rege beteiligt waren. Nach wie vor bin ich  

 der festen Meinung, dass ich allein höchstens aber mit Frl.  

35 Lafrenz die Gesellschaft verlassen habe. Bestimmt kann ich  es  

 allerdings nicht behaupten.  

  Wenn ich gefragt werde, ob und bei welchen Zusammenkünften  

 ich ausserdem im Kreise Scholl anwesend war, so fällt mir eben  

 ein, dass ich vorher .als ich an der Zusammenkunft in der Villa  

40 Schmorell  war, Lafrenz und Scholl gelegentlich eines Abends bei  

 Prof. Dr. Mertens zusammentraf. Damit muss ich also meine Angaben  

f. 90r                                                                                                                                                                   90 

 ōŜǊƛŎƘǘƛƎŜƴΣ Řŀǎǎ ƛŎƘ [ŀŦǊŜƴȊ ǳƴŘ {ŎƘƻƭƭΩǎ ŜǊǎǘƳŀƭǎ ƛƴ ŘŜǊ 

 Villa Schmorell kennenlernte. Meine diesbezüglichen Angaben  

 Eingangs der Vernehmung sind aber bestimmt nicht bewusst unwahr  

 gemacht worden. Durch Prof. Huber, bei dem ich meine Doktorarbeit  

 5 mache, bin ich zu dem Abend bei Frau Dr. Mertens eingeladen wor - 

 den. Huber erklärte mir seinerzeit, dass er selbst erstmals  

 an einem Abend bei Frau Dr. Mertens teil -nehme und ich ohne Be - 

 denken mitkommen könne. Soviel ich unterrichtet  wurde, sollten  

 die Abende bei Frau Dr. Mertens rein musikalischer, philosophi - 

10 scher und gesellschaftlicher Art sein. Schätzungsweise waren  

 an diesem Abend etwa 25 ς 30 Personen ,vorwiegend Studenten,  

 anwesend. Aus dem Kreis Scholl kann ich mich entsinnen, dass  
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 Hans Scholl, Christoph Probst, Frl. Lafrenz und Dr. Ellermann  

 anwesend waren. Über Politik ist im Allgemeinen nicht gesprochen  

15 worden, zumindest nicht in der Form wie  bei den Zusammenkünf - 

 ten im engeren Kreise in der Villa Schmorell und im Atelier  

 Eickema yr . Aufgefallen ist mir lediglich seinerzeit Probst,  

 der davon erzählte, das wir Deutsche nicht das engere Heimate - 

 fühl in uns tragen wie etwa die Franzosen. Ellermann befasste sich  

20 damit, das man sich innerlich ausbilden müsse , aber rein nur  

 auf wissenschaftlichem Gebiete. Anspielungen auf eine Aktivität  

 gegen den heutigen Staat oder passiven Widerstand wurden an die - 

 sem Abend bestimmt nicht gemacht.  

  An weiteren Zusammenkünften in dem Kreise Scholl ,bei denen  

25 politische Diskussionen stattgefunden  haben, habe ich nicht mehr  

 tei l g enommen. In die Wohnung der Geschwister Scholl bin ich  

 niemals gekommen,  Hans Scholl  suchte mich in meiner Wohnung  

 etwa anfangs Januar 43 einmal kurz auf um mich zu weiteren geplan - 

 ten gesellschaftlichen Lesungen einzuladen. Bei dieser Gelegenheit  

30 verweilte Hans Scholl  etwa 5 Minuten bei mir. Über politische  

 Dinge habe ich mich mit Scholl nie persönlich unterhalten.  

  Nachdem ich bei dem sogen. Abschiedsabend  im Atelier  

 Eickemayr den Eindruck gewann, dass insbes. Scholl in politischer  

 Hinsicht auf Abwegen kommt, sah ich mich veranlasst, diesen  

35 Kreis zu meiden. Ich bin auch in der Folgezeit nicht mehr im  

 engeren Kreis Scholls verkehrt und kann daher auch nicht sagen , 

  was sich dann in diesem Kreis auf politischem Gebiete weiter  

 entwickelt hat. Dass sich Scholl sowie Schmorell mit aktiven  

 staatsgegnerischen Handlungen befassen, hätte ich nie für möglich  

40 gehalten. Während des Vorfalles am 18.2.43 in der Universität  

 befand ich mich in einer Vorlesung im Hause. Von dem Vorfall als  

f. 90v 

 solchen habe  ich während einer  stillen Arbeit im romanischen  

 Seminar Kenntnis erhalten.  Ich erfuhr durch Studenten , dass  

 Flugblätter verteilt worden wären und in diesem Zusammenhang  

 2 Studenten und 1 Studentin verhaften worden sein . Später  

 5 habe ich dann in Erfahrung gebracht, dass es sich bei den Verhafte - 

 ten um die Geschwister Hans und Sophie Scholl  handelte. Ich  

 hätte aber trotzdem den Geschwistern Scholl eine solch eHandlung  

 nicht zugetraut. Beim Mittagstisch traf ich mit Lafrenz zusammen,  

 die sich ebenfalls über den ganzen Vorfall empörte und insbeson - 

10 dere auch nicht glauben konnte, dass die Geschwister Scholl  

 sich zu derartigen politischen Ausartungen herbei lassen würden.  

  Über das Verhältnis  zwischen Lafrenz  und Hans Scholl,  

  weiss ich, dass die Lafrenz mit Hans Scholl im Sommer 42  

 langsam entfremdete und sich dann mehr an mich hielt. Dass  

15 sich Lafrenz mehr und mehr von Scholl zurückgezogen hat, ist  
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 meines Erachtens auf persönliche Gründe zurückzuführen. Aus  

 politischen Gründen glaube ich nicht, dass sich Lafrenz  von  

 Hans Scholl abgewendet hat, denn x  ich bin der bestimmten Ansicht,  

 dass Lafrenz genau so wenig wie ich ,Scholl in seiner tatsächlichen  

20 politischen Einstellung erkannt hat. Ich glaube auch niemals,  

 dass die Lafrenz an den Machenschaften von Scholl auch nur  

 irgendwie aktiv beteiligt war.  

   Die Vernehmung wird aus dienstlichen Gründen abgebrochen.  

           aufgenommen:                               s. g .u.u.  

25               Geith                                  Käthe Schüddekopf 

                 K.S.                                   . . . . . . . . . . . . . . . . .  

 

  II.  Verfügung:  

 Schüddekopf Katharina  wird vorläufig in Pol. -Haft genommen.  

 

                                    I.A.  

Q u e l l e n k r i t i s c h e  H i n w e i s e . Typus: Schriftquelle (Typoskript mit Unterschriften). Ǒ Gattung und Charak-

teristik: Geheimpolizeiliches Vernehmungsprotokoll (Beschuldigte). Ǒ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut 

erhalten. Ǒ Sekundäre Bearbeitung: Handschriftliche Korrekturen (z. B. f. 89v Z. 26 Ersatz von »SS« durch »ẺẺ «), 

Unterstreichungen. Zweifache Foliierung. Die primäre und später durchgestrichene Foliierung, beginnend mit »3«, 

deutet darauf hin, dass ursprünglich die Anlage eines eigenen Bandes für Käthe Schüddekopf vorgesehen war. Ǒ 

Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Urheber sind Eduard Geith als Vernehmer und Käthe Schüd-

dekopf als beschuldigte Person. Die Quelle entsteht am 23.03.1943 in der Staatspolizeileitstelle München. Ǒ 

Relevanz: I. 
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E02 Vermerk der Geheimen Staatspolizei München zu Käthe Schüddekopf am 23.03.19432 

f. 85r                                                                                                                      85 

 II A -Skd/Gei.                München ,den 23 .März 1943 

  

                       .  Vermerk .  

 

 Betrifft:  Hochverratssache Scholl Hans u .a. 

  Durch die Ermittlungen in obiger Sache wurde festgestellt,  

 5 daß die led .Studentin  

                    Katharina Schüddekopf,  

 geb. 8.2.16 zu Magdeburg,wohnt München Theresienstr .25/III bei  

 Popper ,zum Personenkreis bezw .Bekanntenkreis des am 21.2.43 

 wegen Hochverrats u .a .zum Tode verurteilten Scholl Hans zählte.  

10 Weiter wurde festgestellt,daß Schüddekopf auch an politischen  

 Erörterungen im Kreis Scholls teilgenommen hat .Es ist damit der  

 Verdacht begründet ,daß Schüddekopf ,wenn sie nicht als Mittäte=  

 rin in Frage kommt ,mindestens Kenntnis von den hochverräte=  

 rischen Unternehmungen des Scholl hatte.  

15  Schüddekopf wurde am 23.3.43 zur Vernehmung vorgeladen  

 und bis zur restlosen Klärung ihrer Schuldfrage vorläufig in  

 Polizeihaft genommen.  

                                                             Geith 

                                                             K.S. 

Q u e l l e n k r i t i k . Typus: Schriftquelle (Typoskript mit Unterschrift). Ǒ Gattung und Charakteristik: Geheim-

polizeilicher Aktenvermerk. Ǒ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. Ǒ Sekundäre Bearbeitung: 

Zweifache Foliierung (vgl. E01). Ǒ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Eduard Geith verfasst den 

Vermerk am 23.03.1943 in der Staatspolizeileitstelle München. Ǒ Rolle, Perspektive und Intention: Der Ermittler 

dokumentiert die Entscheidung, die Beschuldigte »bis zur restlosen Klärung ihrer Schuldfrage« [sic!] in Gestapo-

Haft zu nehmen.3 Ǒ Transparenz: I. Ǒ Faktizität: I. Ǒ Relevanz: I. 

 

 

2  Vermerk der Geheimen Staatspolizei, Staatspolizeileitstelle München, zu Katharina Schüddekopf vom 23.03.1943, BArch, 

R 3017/34635, Bd. 15, f. 85. 
3  Hier wird das Amtsverständnis des Beamten sehr deutlich: Die Geheime Staatspolizei, nicht der Volksgerichtshof, befindet 

über die Schuld der ihr ausgelieferten Person. 
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E03 Vernehmung von Willi Graf durch die Geheime Staatspolizei München am 23.03.19434 

f. 35r                                                                                                                                         35 

 II A/Sond./Mo.                 München ,den 23. März 1943  

 

 Fortsetzung der Vernehmung des  Wilhelm  Gra f . .  

 

  Den jetzigen Wehrmachtsangehörigen Karl .Heinz  Sche er  

 früher wohnhaft in Saarbrücken ,Gustav Bruchstrasse 40, kenne ich  

 5 seit dem Jahr 1928. Er kam mit mir in das Gymnasium in Saar - 

 brücken und war mein Klassenkamerad bis zum Jahre 1937 bezw.  

 bis zur Primareife. Nach Abschluss unserer Schulzeit meldeten  

 wir uns zum Arbeitsdienst und wurden von April bis September  

 1937 zu ein und derselben Arbeitsdienstabteilung ς 5/323 nach  

10 Dillingen/Saar ς eingezogen. In den folgenden Jahren habe  

 ich Scheer nur gelegentlich meines Urlaubs in Saarbrücken gesehen  

 und jedenfalls auch kurz gesprochen.  Während meines letzten  

 Urlaubs nach  Saarbrücken in der Zeit vom 22. oder 23.12.42 bis  

 6.1.43 hat mich Scheer ,der um diese Zeit ebenfalls Urlaub hatte,  

15 in meiner Wohnung besucht. Es dürfte dies in den ersten Januar - 

 tagen an einem späten Nachmittag gewesen sein. Er hielt sich  

 etwa 2 bis 2 1/2  Stunden bei mir auf. Zuerst habe ich mich mit  

 Scheer allein unterhalten  und nach etwa einer Stunde kam Dr.  

 Bollinger zufällig noch zu uns. Bollinger und Scheer kannten  

20 sich ebenfalls von der Schulzeit her ,sie haben sich erst bei mir  

 wiedergesehen. Bei dieser Gelegenheit haben wir uns auch  

 über die militärische ,polit i sche und wirtschaftliche Lage unter - 

 halten. Ich gab der Meinung Ausdruck, dass unsere militärische  

 und damit auch politische Lage  und zwar mit Rücksicht auf  

25 die Ereignisse in Afrika und den Rückschlag in Russland  nicht  

 besonders günstig sei en. Scheer vertrat die Auffassung ,dass es  

 sich an allen Fronten nur um vorübergehende Erscheinungen han - 

 dele  und dass mit Sicherheit seitens der Heeresleitung Vorberei - 

 tungen im Gange seien  unsere Fronten zu festigen  um schliess - 

30 lich wieder selbst zum Angriff überzugehen. Für Bollinger war  

 unsere Lage militärisch gesehen nicht durchsichtig genug ,um sich  

 ein Bild über unsere Lage an den Fronten zu machen. Das kam  

 wohl daher ,weil Bollinger bis jetzt nicht Soldat war  und sich  

 von diesen Zusammenhängen weniger ein Bildmachen konnte. Soviel  

35 ich mich an diese Unterredung erinnere ,liess Scheer keinen  

 Zweifel aufkommen, dass unsere militärische Lage als verworren  

 oder schlecht anzusehen sei.  

 

4  Vernehmungsprotokoll der Geheimen Staatspolizei, Staatspolizeileitstelle München, zu Wilhelm Graf vom 23.03.1943, 

BArch, R 3018/1704, Bd. 8, f. 35. 
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f. 35v 

  Ich bestreite ganz entschieden bei dieser soeben geschil - 

 derten Unterredung zwischen Scheer, Bollinger und mir auch nur mit  

 einem Wort oder auch nur andeutungsweise von den mir bekannten  

 Strömungen oder der Absicht ,gegen den heutigen Staat gerichtete  

 5 Flugblätter zu verbreiten ,gesprochen zu haben. Davon habe ich  

 schon deshalb abgesehen ,d.h. der Gedanke hierzu ist mir ga rn icht  

 gekommen,weil Scheer eine absolut positive Haltung eingenommen  

 hatte und ich ausserdem  viel zu wenig Verbindung mit Scheer hatte.  

 Ich war ausserdem der Auffassung ,dass sich ein Soldat der Truppe  

10 mit solchen zweifelhaften Gedanken und Erwägungen nicht befassen  

 solle, um besser seinen Pflichten nachkommen zu können.  

  Wenn man mir in diesem Zusammenhang die Frage vorlegt ,wie  

 es bei dieser Auffassung von den soldatischen Pflichten möglich  

 war, sich  selbst an hochverräterischen Bestrebungen teilzunehmen,  

15 zumal ich ja auch Soldat war und den Treueid auf den Führer gelei - 

 stet hatte ,so möchte ich dazu angeben ,dass ich hier insofern einen  

 Unterschied sehe,als Scheer einer Feldeinheit angehörte ,während  

 ich zur Fortsetzung meines Studiums einer sog .Studentenkompanie  

 angehörte ,in welcher ich eine Zwischenstellung einnahm ,mich also  

20 halb und halb als Zivilist fühlen konnte. Ich sehe allerdings ein,  

 dass diese Stellung an meinen soldatischen Pflichten nichts änder - 

 te.  

  Ich möchte noch nachtragen ,dass Scheer ,wie auch Bollinger  

 und ich  in den Jahren 1930/32  vielleicht auch noch später  einige  
     katholischen  
25 Zeit der /WǳƎŜƴŘƻǊƎŀƴƛǎŀǘƛƻƴ άbŜǳŘŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘά ŀƴƎŜƘǀǊǘŜΦ {ǇŅǘŜǊ 

 trat er ,soviel ich weiss ,in die Hitlerjugend ein.  

 Aufgenommen: S. g. u. u.  

  Mohr                                                      Wilhelm Graf 

 KOS.                                  . . . . . . . . . . . . . . .  

Q u e l l e n k r i t i k . Typus: Schriftquelle (Typoskript mit Unterschriften). Ǒ Gattung und Charakteristik: Geheim-

polizeiliches Vernehmungsprotokoll (Beschuldigter). Ǒ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. Ǒ 

Sekundäre Bearbeitung: Unterstreichungen; Foliierung. Ǒ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: 

Urheber sind Robert Mohr als Vernehmer und Willi Graf als vernommene Person; eine Schreibkraft als aus-

führende Person kann nicht ausgeschlossen werden. Ǒ Rolle, Perspektive und Intention I (Vernehmer): Ermittlung 

des persönlichen Umfelds des Beschuldigten, hier insbesondere zur Person von Karl-Heinz Scheer. ï Rolle, 

Perspektive und Intention II (Beschuldigter): Glaubwürdige, nicht belastende Auskünfte über Heinz Bollinger und 

Karl-Heinz Scheer. Relevanz: I. 
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E04 Vernehmung von Hans Hirzel durch die Geheime Staatspolizei München am 23.03.19435 

f. 47r                                                                                           047 

  Geheime Staatspolizei              München , am 23.3.1943 

 Staatspolizeileitstelle München  

                    II A/Sond./Mah.  

 

  Weitervernommen, macht der Gymnasialschüler  

 5                  . Hans Hirzel, .  

 geb. 30.10.1924 in Untersteinba ch , folgende A ngaben:  

  Auf die Frage, wann ich meinen Bruder Peter  Hirzel  über  

 meine hochverräterische Betätigung Mitteilung gemacht habe, erklä - 

 re ich nochmals, daß ich diesem am Abend des 17.2.43 in unserem  

10 gemeinsamen Schlafzimmer in groben Umrissen alles erzählte, was  

 ich getan habe. Ich weiß bestimmt, daß dies an dem Abend war, an  

 dem ich von der Geheimen Staatspolizei in Ulm erstmals vernommen  

 worden war. Dies war bekanntlich der 17.2.43. Nachdem ich dann am  

 Sonntag, den 21.2.43 neuerdings zur Staatspolizei in Ulm vorgela - 

15 den worden war, habe ich diese Tatsache auch meinem Bruder Peter  

 mitgeteilt. Weiteres habe ich ihm an diesem Tage nicht mehr er - 

 zählt. Über das, was ich meinem Bruder alles sagte, habe ich be - 

 reits wahrheitsgemäße Angaben gemacht.  

  Die auf dem mir eben vorgezeigten Lichtbild dargestellte  

20 Person  (August  Sahm,  geb. aus Worms, Spießstraße 4) kenne  

 ich nicht. Ich glaube nicht, daß ich diesen Studenten schon ir - 

 gendwo einmal gesehen habe.  

  Wenn an mich die Frage gerichtet wird, ob mir ein Alfred  

 Reichle,  Luftwaffenangehöriger, letzter Aufenthaltsort  

25 Budapest, bekannt ist, so glaube ich behaupten zu können, da ss es 

 sich hierbei um den in meiner letzten Vernehmung erwähnten Luft - 

 Waffenangehörigen handelt, der sich um Weihnachten 1942 in der  

 Wohnung von Hans  Scholl in Ulm befand. Erstens kommt mir der  

 Name Reichle irgendwie bekannt vor und zweitens glaube ich mich  

30 daran erinnern zu können, daß sich dieser Luftwaffenangehörige  

 auf Urlaub von Budapest aus befand. Daß es sich bei Reichle um  

 einen Ulmer handelt, wußte ich nicht, denn ich habe ihn vorher  

 nie gesehen. Auch hat er keinen Ulmer Dialekt gesprochen. Wie  

 ich bereits angegeben habe, hat sich meines Wissens dieser Reich - 

35 le an der Unterhaltung zwischen Hans und Sophie Scholl, Schmorell  

 und mir über die beabsichtigte Verbreitung von Flugschriften  

 nicht beteiligt, denn er hatte schon vor Beginn dieser Gespräche  

 die Wohnung des Scholl verlassen. Meine sonstigen Angaben, die  

 

5  Vernehmungsprotokoll der Geheimen Staatspolizei, Staatspolizeileitstelle München, zu Hans Hirzel Graf vom 23.03.1943, 

BArch, R 3017/35142, Bd. 1, f. 47. 
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f. 47v 

 sich auf  Reichle  beziehen, entsprechen der Wahrheit.  

 Demnach ist Reichle ein guter Freund des Hans Scholl und Scholl  

 hat sich dahingehend ausgelassen, daß dieser schweigen würde, wenn  

 er ihn über diese Sache näher unterrichten würde. Davon wolle er  

 5 aber Abstand nehmen, da Reichle ihm nichts nützen könne und er  

 ihn nicht unnötig zum Mitwisser machen wolle.  

  Zu den mir eben bekanntgegebenen Angaben des Müller habe ich  

 ŦƻƭƎŜƴŘŜǎ Ȋǳ ŜǊƪƭŅǊŜƴΥ aǸƭƭŜǊ Ƙŀǘ Řŀǎ CƭǳƎōƭŀǘǘ ŘŜǊ ά²ƛŘŜǊǎǘŀƴŘǎōŜ- 

 wegung  ƛƴ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘά ŀƳ aƻƴǘŀƎ !ōŜƴŘ ƎŜƭŜǎŜƴΦ aƛƴŘŜǎǘŜƴǎ Ǿƻƴ ŘƛŜǎŜƳ 

10 Zeitpunkt an mußte er sich darüber im Klaren gewesen sein, daß sich  

 das Flugblatt nicht ausschließlich gegen die NSDAP richtete, denn er  

 ist ja kein Analphabet. Es ist möglich, daß ich ursprünglich Müller  

 gesagt habe, das Flugblatt werde sich gegen die Partei richten. Um  

 diese Zeit kann ich aber den Inhalt selbst noch nicht. Außerdem  

15 durfte ich bei meinem Verkehr mit Leuten verschiedenster Gesinnung  
                                  nicht  
 meine politische Überzeugung/zeigen, und durfte vor allen, wenn ich  

 jemand für mich gewinnen wollte, meine persönlichen Zweifel und meine  

 Unentschlossenheit nicht durchblicken lassen. Richtig ist, daß Müller  

 50 Briefumschläge umgetauscht hat, sodaß er mir nur etwa 40 Stück zur  

20 Verfügung stellte. Weiter hat er ca. 250 Stück 8 -Pfg.Briefmarken ge - 

 kauft. Richtig ist auch, daß mich Müller am Bahnhof in Ulm erwartete,  

 als ich von Stuttgart nach dem Einwerfen der Flugblätter zurückkehrte.  

 Er wollte wissen, ob alles gut gegangen sei. Demnach war er am guten  

 Ausgang der Sache auch interessiert. Mit Müller habe ich mich noch  

25 nie über die Nichteinberufung von HJ. - Führern oder Ortsgruppenlei - 

 tern der NSDAP zur Wehrmacht unterhalten. Ob ich dem Müller von mei - 

 nen verschiedenen Zusammentreffen mit Hans und Sophie Scholl erzählt  

 habe, weiß ich nicht genau. Müller dürfte aber von anderen Schulka - 

 meraden gehört haben, daß ich einen Vervielfältigungsapparat besaß  

30 und diesen in die Donau geworfen habe, weil ich mich entsinne, daß  

 mich verschiedene Kameraden, darunter auch Müller, noch lange her - 

 nach deswegen ausgelacht haben. Zu den Aussagen des Müller möchte  

 ich abschließend erklären, daß dieser zweifellos unter meinem Ein - 

 fluß gestanden ist und deswegen mir auch beim Schreiben und Post - 

35 fertigmachen der Flugblätter geholfen hat.  

  Aufgenommen:           selbst gelesen und unterschr.:  

  M a h l e r                            H a n s  H i r z e l 
  Krim. Sekr.  

Q u e l l e n k r i t i k . Typus: Schriftquelle (Typoskript mit Unterschriften). Ǒ Gattung und Charakteristik: Geheim-

polizeiliches Vernehmungsprotokoll (Beschuldigter). Ǒ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. 

Allerdings ist sie durch einen Stempelabdruck einer anderen Quelle verändert. Ǒ Sekundäre Bearbeitung: 

Foliierung. Ǒ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Urheber sind Anton Mahler als Vernehmer und 

Hans Hirzel als vernommene Person; eine Schreibkraft als ausführende Person kann nicht ausgeschlossen werden. 
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Ǒ Rolle, Perspektive und Intention I (Vernehmer): Ermittlung zur potentiellen Beteiligung von Peter Hirzel, Albert 

Sahm und Alfred Reichle und zur tatsächlichen Beteiligung von Franz Müller. ï Rolle, Perspektive und Intention 

II (Beschuldigter): Glaubwürdige, teilweise auch belastende Auskünfte den o. g. Personen. Ǒ Relevanz: I. 
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N01 Vernehmung von Franz Müller durch die Geheime Staatspolizei München am 23.03.19436 

f. 14r                                                                                                                                     14 

   Geheime Staatspolizei                     München, am 23 .3.1943 

  Staatspolizeileitstelle München  

                  II A/Sond./Mah.  

 

   Weiter vernommen,  macht der Gymnasialschüler  

5                             Franz  Müller,   

  geb. 8.9.1924 in Ulm, folgende Angaben:  

   Auf die Frage, welche Ansicht Hans  Hirzel zur beab - 

  sichtigten Verbreitung der Flugblätter der Widerstandsbewegung  

  in Deutschland vertreten hat, muß ich erklären, daß damit wohl  

10  in erster Linie die Forderung und das Bestreben dargestellt  

  wird, dem Bürger mehr Recht in seiner Freiheit von Rede ectr.  

  zu schaffen.  

  Frage:   Hat Sich Hirzel  mit dem ganzen Inhalt des Flugblattes  

  einverstanden erklärt und in welcher Weise hat er sich Ihnen  

15  gegenüber darüber geäußert?  

  Antwort:  Über den Inhalt des Flugblattes sind mir folgende  

  Äußerungen des Hirzel im Gedächtnis: Er glaubte das Flugblatt  

  hätte mehr auf anderer Grundlage aufgebaut werden sollen und  

  das Ganze mehr mit Ansichten von Staatsrech tl ehrern aus frühe - 

20  ren Zeiten gefüllt werden müssen. Ich gewann von Hirzel den  

  Eindruck, daß er einen anderen Text des Flugblattes erwartet  

  hatte, und zwar einen solchen, der mehr auf staatswissenschaft - 

  licher Grundlage aufgebaut, diese Forderungen wissenschaftlich  

  unterbauen sollte, er war nun gezwungen sei, das vorliegende  

25  Flugbla t t, das immerhin noc Ƙαbesser als nichts άǎei , auf höheren  

  Auftrag verbreiten müsse.  

  Frage:  Haben Sie mit Hirzel über die Nichteinziehung von HJ - 

  Führern oder Ortsgruppenleitern der NSDAP. zur Wehrmacht ge - 

  sprochen?  

30  Antwort:  Nein.  

  Vorhalt und Frage:  Hirzel hat auf nochmalige Befragung nicht  

  bestätigt, daß er Sie unter dem Vorwand, daß das Flugblatt ge - 

  gen die in der Heimat verbliebenen Amtsträger der NSDAP gerich - 

  tet sei, zur Mitarbeit gewonnen habe. Er ist der Ansicht, daß  

35  Sie mindestens von Montag, den 25.1.43 an den genauen Inhalt  

  des Flugblattes kannten und wissen mußten, daß dasselbe nicht  

  nur gegen die Partei gerichtet sei. Was haben Sie dazu zu sagen?  

 

6  Vernehmung von Franz Josef Müller durch die Geheime Staatspolizei, Staatspolizeileitstelle München, vom 23.03.1943, 

BArch, R 3017/37945, f. 14. 
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f. 14v 

 Antwort:  Es war mir klar, daß der Inhalt des Flugblattes nicht  

 nur gegen die Partei gerichtet war ..und gebe zu, daß ich den In - 

 halt des Flugblattes auch so gut kannte, um zu wissen, daß ich  

 damit auch ungewollt gegen den Staat arbeitete.  

 5 Frage:  Hirzel hat erklärt, daß Sie mindestens durch Erzählungen  

 von Schulkameraden davon Kenntnis erhielten, daß er einen Ver - 

 vielfältigungsapparat besaß und diesen in die Donau warf. Wollen  

 Sie nicht Ihre frühere Aussage berichtigen ?  

 Antwort:  Ich wußte wahrscheinlich durch Hirzel oder auch Schulka - 

10 meraden, daß er früher einen Vervielfältigungsapparat  

 gehabt hat, diesen aber in der Befürchtung, er sei angezeigt ..nachts  

 von der Schillerbrücke in Ulm aus in die Donau warf. Mir war bisher  

 nicht bekannt, daß er auch Papier und Wachsmatri t zen bessen  hat und  

 sich mit dem Gedanken trug, Plakate herzustellen.  

15 Frage:  Haben in Ihrer Wohnung, bezw. in Ihrem Zimmer ..irgendwelche  

 politischen Zusamme nkünfte stattgefunden, woran auch Hirzel und  

 Guter beteiligt waren ?  

 Antwort:  Nein. Hirzel, Guter und ich haben uns nur am 24.1.43  vor  

 meinem Haus getroffen. Wir haben damals unseren Schulkameraden  

20 Walter Hetz el in der Kaserne besucht.  

 Frage:  bŀŎƘ ŜƛƴŜƳ .ŜǎǳŎƘ ŘŜǊ ά/ƘǊƛǎǘŜƭŦƭŜƛƴά-Vorstellung im Theater  

 in Ulm befanden sich Guter und Hirzel in Ihrer Wohnung. An dieseem  

 Abend soll auch Fliegeralarm gewesen sein. Was hat sich an diesem  

 Tage alles zugetragen ?  

25 Antwort:  Diese Vorstellung fand Ende November 1942 statt.  Hirzel,  

 Guter und ich besuchten diese und da sie durch Fliegeralarm unterbro - 

 chen wurde, lud ich die beiden in meine Wohnung ein. Wir sprachen  

 während dieser Unterhaltung ausschließlich von Christian Morgen - 

 stern ΥάtŀƭƳǎǘǊǀƳάΣ ǿŜƭŎƘŜǎ .ǳŎƘ ƳƛǊ IƛǊȊŜƭ ǾŜǊƪŀǳŦǘ ƘŀǘǘŜΦ tƻƭƛ- 

30 tische Gespräch wurden weder an diesem, noch an einem anderen  

 Tag in meiner Wohnung geführt.  

 

  Aufgenommen:                        selbst ge ls en und unterschrieben:  

        Mahler                                   Franz Müller 

  Krim. Sekr.  
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Q u e l l e n k r i t i s c h e  H i n w e i s e . Typus: Schriftquelle (Typoskript und Unterschriften). Ǒ Gattung und Charak-

teristik: Geheimpolizeiliches Vernehmungsprotokoll (Beschuldigter). Ǒ Zustand: Die Quelle ist vollständig und 

gut erhalten. Ǒ Sekundäre Bearbeitung: Handschriftliche Foliierung und gleichlautend mit Stempel (hier nicht wie-

dergegeben). Ǒ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Urheber sind Anton Mahler als Vernehmer 

und Franz Müller als Beschuldigter, die Beteiligung einer Schreibkraft ist nicht auszuschließen. Die Quelle entsteht 

am 23.03.1943 in der Staatspolizeileitstelle München. Ǒ Rolle, Perspektive und Intention I: Überführung des 

Beschuldigten, in vorangegangenen Vernehmung nicht die Wahrheit gesagt zu haben; weitere Ermittlungen gegen 

Hans Hirzel und Heiner Guter. Rolle, Perspektive und Intention II : Müller sieht sich mit Aussagen Hirzels konfron-

tiert, die ihn zu einem weiteren Schuldeingeständnis (Kenntnis des Textes und damit vorsätzliche Arbeit gegen 

den Staat, nicht nur gegen Misstände in der Partei), das er allerdings relativiert (f. 14v Z. 4 »ungewollt«). Ǒ 

Transparenz: Wird zu einem späteren Zeitpunkt diskutiert. Ǒ Faktizität: Wird zu einem späteren Zeitpunkt disku-

tiert (u. a. die abweichende Datierung der Opernaufführung [November 1942 vs. 24.01.1943]). Ǒ Relevanz: I. 
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N02 Politische Beurteilung der Geheimen Staatspolizei München von Heiner Guter am  

  23.03.19437 

f. 2r                                                                                                                              9 

  Geheime Staatspolizei                   Ulm, den 23 . März 19 43 

 Staatspolizeileitstelle München  

 B.Nr.   13226/43       II A  Sond./Za.  

 

   Politische Beurteilung des  Guter Heinrich, geb.  

 5  11.1.1925  in Ulm an der Donau.  

   Guter ist ein unerfahrener Men sch, der durch seine  

  Erziehung im Elternhaus konfessionell stark gebunden ist.  

  Aus den bei ihm beschla gnahmten Briefen ist zu ersehen, dass  

  er nur in konfessionellen Kreisen (römisch ..katholisch) und  

10  mit staatsgegnerisch eingestellten Personen verkehrt ist.  

   Bei seiner Vernehmung machte er einen guten Eindruck  

  und versuchte auch nicht zu leugnen. Er zeigt Einsicht und  

  Reue. 

                                                                                       Zacher 

15                                                           KS. 

Q u e l l e n k r i t i k . Typus: Schriftquelle (Typoskript mit Unterschrift). Ǒ Gattung und Charakteristik: Geheim-

polizeilicher Bericht. Ǒ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. Ǒ Sekundäre Bearbeitung: Foliierung. 

Ǒ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Georg Zacher verfasst die Quelle am 23.03.1943 in Staats-

polizeileitstelle München. Ǒ Rolle, Perspektive und Intention: Der Beamte nimmt eine knappe, von ihm politisch 

genannte Beurteilung des Beschuldigten vor. Dabei betont er einerseits das konfessionelle und angeblich staats-

kritische Milieu. Andererseits gibt er seine wohlwollende Einschätzung des persönlichen Eindrucks Guters und 

seines Vernehmungsverhalten zu Protokoll. Ǒ Transparenz: I. Ǒ Faktizität: I, IIa. Ǒ Relevanz: I. 

 

7  Politische Beurteilung des Guter Heinrich durch die Geheime Staatspolizei, Staatspolizeileitstelle München, vom 23.03.1943, 

BArch, R 3018/3136, f. 9. 
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E05 Ermittlungsbericht der Geheimen Staatspolizei München am 23.03.19438 

f. 4r                                                                                                                                          4 

  Geheime Staatspolizei             München, den 23. März 1943  

 Staatspolizeileitstell München  

 BNr.       13 266/43      II A Sond.  

  Betreff:  Hochverratssache Scholl.  

 5  Vorgang:  Az. des Volksgerichtshofs 1 N 47/43  

                               I.  

   Im Juli 194 2 wurden von München aus in vier Auflagen  

  zu j e etwa 100 Stück Flugblätter mit der Überschrift  

  άCƭǳƎōƭŅǘǘŜǊ ŘŜǊ ²ŜƛǎǎŜƴ wƻǎŜά zum Versand gebracht. In  

10  diesen Flugblättern wurde zur Beseitigung des national - 

  sozialistischen Regimes, zur Sabotage auf allen Gebieten  

  des öffentlichen Lebens und zum passiven Widerstand auf - 

  gefordert.  

   In verschiedenen Städten Süddeutschlands wurden Ende  

15  Januar und Mitte Februar in grosser Zahl Flugblätter  

  όȊǳǎŀƳƳŜƴ Ŝǘǿŀ млΦллл {ǘǸŎƪύ Ƴƛǘ ŘŜǊ «ōŜǊǎŎƘǊƛŦǘ άCƭǳƎ- 

  .ƭŅǘǘŜǊ ŘŜǊ ²ƛŘŜǊǎǘŀƴŘǎōŜǿŜƎǳƴƎ ƛƴ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘά ό¦ƴǘŜǊ- 

  ǘƛǘŜƭΥ ά!ǳŦǊǳŦ ŀƴ ŀƭƭŜ 5ŜǳǘǎŎƘŜΗάύ ǳƴŘ ǎƻƭŎƘŜ Ƴƛǘ ŘŜǊ 

  Überschrift ά{ǘǳŘŜƴǘƛƴƴŜƴΗ {ǘǳŘŜƴǘŜƴΗά bzw. άYƻmilito - 

20  ninnen! Ko mƛƭƛǘƻƴŜƴΗά verbreitet. In diesen Flugblättern  

  wurde das deutsche Volk zur Sabotage der Rüstung und zum  

  Sturz der nationalsozialistischen Regierung aufgerufen,  

  defaitistische Gedanken propagiert, der Führer in gemein - 

  ster Weise beschimpft und in der öffentlichen Meinung  

25  herabgewürdigt.  

   Ferner wurden am 3., 8. und 15.2.1943 nachts an meh - 

  reren Stellen Münchens, so vor allem an der Universität  

  Hetzparolen  ǳƴŘ ȊǿŀǊ ƳŜƛǎǘ ŘƛŜ ²ƻǊǘŜ άbƛŜŘŜǊ Ƴƛǘ IƛǘƭŜǊά 

  mit durchgestrichenem Hakenkreuz angeschmiert.  

30   Wegen Abfassung, Herstellung und Verbreitung der  

  Flugblätter, Teilnahme an den Schmieraktionen, sowie  

  Mitwisserschaft bzw. Nichterstattung einer Anzeige (§ 139 

  StGB) wurden bis jetzt folgende Personen ermittelt und  

 

 

8  Bericht der Geheimen Staatspolizei, Staatspolizeileitstelle München, betr. Hochverratssache Scholl an den Volksgerichtshof 

1 H 47/43 vom 23.03.1943, BArch R 3018/1704, Bd. 2, f. 4-8. 
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f. 4v 

 - mit Ausnahme von Ziffer 14 ς vorläufig festgenommen:  

 1.) Scholl ,  Hans, led. Student der Medizin, geb.  

  22.9.1918 in Ingersheim, RA., zuletzt w ohnhaft in  

  München, Franz -Joseph -Str. 13/ 0, 

 5 2.) Scholl ,  Sophie,  Magdalena, led. Studentin  

  der Naturwissenschaften und Philosophie, g eb. 

  9.5.1921 in Forchtenberg, RA., zuletzt wohnhaft in  

  München, Franz -Joseph -Str. 13/0,  

 3.) Probst ,  Christoph,  Hermann, verh. Student der  

10  Medizin, geb. 6.11.1919 in Murnau, RA., zuletzt wohn - 

  haft in Aldrans bei Innsbruck , 

 4.) Schmorell ,  Alexander, led. Student der Me - 

  dizin, geb. 3. (16.) 9.1917 in Orenburg, RA., zu letzt  

  wohnhaft in München, Benediktenwandstr. 12,  

15 5.) Graf ,  Wilhelm, led. Student der Medizin,  

  geb. 2.1.1918 in Kuchenheim, RA., z uletzt wohnhaft  

  in München, Mandlstr. 1,  

 6.) Dr. phil.  Huber ,  Kurt, verh. ausserplanmäs - 

  siger Professor an der Universität München, geb.  

20  24.10.1893 in Chur, RA., zuletzt wohnhaft in Gräfel - 

  fing bei München, Ritter -von -Epp-Str. 5,  

 7.) Grimminger ,  Eugen, verh. Bücherrevisor,  

  geb. 29.7.1892 in Crailsheim, RA., zuletzt wohnhaft  

  in Stuttgart, Altenbergstr. 42,  

25 8.) Hirzel ,  Hans, led. Schüler ,geb. 30.10.1924 

  in Untersteinbach, RA., zuletzt w ohnhaft in Ulm,  

  Schillerstr. 15/I,  

 9.) Hirzel ,  Susanne, led. Studentin der Musik  

  geb. 7.9.1921 in Untersteinbach, RA., zuletzt w ohnhaft  

30  in Stuttgart, Römerstr.  41/ I I, 

 10.) Müller ,  Franz  Joseph, ehem. Schüler, geb.  

  8.9.1924 in Ulm, zuletzt Soldat bei der Feldpost - 

  einheit 20597 B.  

 11.) Dr. Harnack ,  Falk , Erich, Walter, led.  

35  Spielleiter und Dramaturg, geb. 3.3.1913 in Stuttgart,  

  RA., zuletzt Gefreiter bei der 3. Marschkompanie,  

  Nachrichten ς Ers. Abteilung 4 in Chemnitz,  

 12.) Dr. phil.  Bollinger ,  Heinrich, led.  

  Assistent an der Universität Freiburg i.Br., geb.  

f. 5r                                                                                                                        5 

  23.4.1916 in Saarbrück en, RA., zuletzt wohnhaft  


